Ausarbeitung zur Präsentation 

„Energiesparen an Gebäuden“

Einleitung

Man sollte es kaum glauben, aber durch Sanierungen an Gebäuden sind 20 bis 30% Einsparung an Energie möglich. Das Institut für Klima, Umwelt und Energie in Wuppertal geht sogar von 40% aus. (http://www.wupperinst.org/projekte/proj/index.html?projekt_id=142&bid=43&searchart=projekt_uebersicht)

Diese Einsparungen lassen sich durch effizientere Heizungen, intelligente Architektur, Dämmung der Immobilie und moderne Haustechnik wie zum Beispiel automatisierte Lüftungen realisieren. Energie sparen rechnet sich:

Die zusätzlichen Investitionen machen sich durch geringere Energiekosten bezahlt. Neben den wirtschaftlichen Vorteilen nutzt die Energieeinsparung auch unserer Umwelt. Es ist sogar möglich, dass ein energetisch gut gebautes Haus keinerlei Heizung mehr benötigt. Die Wärme, die durch den menschlichen Körper und elektrische Geräte im Haus abgegeben wird bleibt zu einem so großen Anteil im Haus, dass eine angenehme Haustemperatur erreicht wird.
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Energieverordnungen von 1995-2009 im Vergleich
Was kann man tun…?

…um den Energiebedarf zu minimieren?

· Wärme erhalten, zum Beispiel mit einem kompakten Baukörper, einer hochgedämmten Gebäudehülle und einem Wärmetauscher.

· Überhitzungen verhindern durch sommerlichen Wärmeschutz.

· Natürlich Lüften

· Natürliche Belichtung nutzen und transluzente Photovoltaikanlagen im Süden verbauen

· Mit effizienten Haushaltsgeräten und – technik Energie sparen.

…um die Energieversorgung zu optimieren?

· Effektive Umweltenergien durch Solarthermische Kollektoren, Wärmepumpen und passive Gewinne zum Beispiel durch Sonneneinstrahlung oder Erdwärmetauscher nutzen.

· Wärme mit einem Latentwärmespeicher effizient abführen.

· Effiziente mechanische Lüftung mit einem Kompaktlüftungsgerät
· Kunstlicht durch effiziente Leuchtmittel (LEDs, Energiesparlampen) optimieren

· Dezentrale regenerative Energien mit Photovoltaik-Modulen und effizienten Haushaltsgeräten und –technik nutzen.

Dämmungen:

1. Dämmung im Allgemeinen

2. Wärmebrücken

3. Dämmstoffe

4. Fassadendämmung

5. Kellerdämmung

6. Dachdämmung

7. Fenster

1. Dämmung im Allgemeinen

Ein Gebäude verliert Wärme durch seine Außenhülle, d.h. durch Dächer, Außenwände, Fenster und Böden. Als Wärmedämmung bezeichnet man Maßnahmen, die diesen Wärmefluss begrenzen. Der Begriff Isolierung wird hingegen nur für das Unterbinden von elektrischem Stromfluss verwendet. Wärmedämmstoffe dämmen den Wärmefluss von der warmen zur kalten Seite eines Bauteils ein und

minimieren die Wärmeverluste. Der Wärmeschutz von Altbauten lässt sich auch nachträglich entscheidend verbessern. Sogar Niedrigenergiehaus- oder Passivhausstandard ist möglich. Behaglichkeit und gesunde Raumluft hängen entscheidend von einer guten Wärmedämmung ab. Schlecht gedämmte Wände, Decken und Böden kühlen im Winter an der Innenseite stark ab und strahlen Kälte in den Innenraum ab. Es wird ungemütlich und man hat das Gefühl es zieht, auch wenn die Raumtemperatur bei komfortablen 21 Grad Celsius liegt. Hinter Möbeln, an Außenecken, oder bei Wärmebrücken kann sich sogar Kondenswasser und in Folge Schimmel bilden. Dies bedeutet Alarmstufe Rot, denn Schimmelpilzsporen können Allergien und Krankheiten verursachen.

Auch an alten Fenstern geht viel Wärme verloren. Moderne Fenster haben mittlerweile recht gute Dämmeigenschaften, welche jedoch im Vergleich zu den Hauswänden immernoch eine Schwachstelle sind. Auch am Übergang zwischen Fenster und Wand geht oft Wärme verloren. Eine Orientierung, wie gut ein Baustoff Wärme leitet gibt der U-Wert. Dieser bestimmt den Wärmedurchgangskoeffizienten. Er gibt an, welche Wärmemenge durch 1m2 Außenfläche in einer Stunde bei einer Temperaturdifferenz zwischen Innen- und Außenraum von 1°C oder Kelvin (K) strömt. Die Einheit ist W/(K·m2). Je kleiner der Wert ist, umso besser ist die Wärmedämmung und umso weniger Wärme geht verloren.

2. Wärmebrücken

Wärmebrücken sind Schwachstellen in der Gebäudehülle. Der Wärmeverlust ist hier deutlich höher als im umliegenden Bauteil. Je stärker die Wärmedämmung der Bauteile wie Außenwand, Fenster, Dach oder Boden ist, desto bedeutsamer sind die Wärmebrücken. Deshalb sollte man schon in der Planungsphase Wärmebrücken am Gebäude vermeiden oder deren Wirkung durch konstruktive Maßnahmen ermindern.

Schwachstellen sind insbesondere die Anschlüsse von Wand, Fenster, Decken, Dach und Balkon sowie Gebäudeecken. Wärmebrücken können neben erhöhten Wärmeverlusten auch zu Bauteilschäden, zum Beispiel durch Schimmelpilz, führen. Feuchteschäden treten in der Regel dort auf, wo durch schlechte Wärmedämmung

niedrige Oberflächentemperaturen im Innenraum bei gleichzeitig hoher Luftfeuchtigkeit herrschen. Wärmebildkameras können Wärmebrücken an bestehenden Gebäuden mit Thermografieaufnahmen sichtbar machen. Dieses 1984 gebaute Wohnhaus wurde mit der Wärmebildkamera auf Wärmebrücken überprüft. In der Thermografie stellt eine Farbskala die Oberflächentemperatur dar. Schwarz und blau weisen auf eine kalte Oberfläche hin, gelb und weiß auf eine relativ warme Oberfläche, verursacht durch eine schlechte oder nicht vorhandene Dämmung. Deutlich zu erkennen sind die erhöhten Wärmeverluste im Bereich der

Rollladenkästen und der Balkonplatte.

3. Dämmstoffe

Die Auswahl bei den Dämmaterialien reicht von Styroporplatten über Mineralfasermatten bis zu nachwachsenden Dämmstoffen wie Schafwolle, Hanf oder Koks. Sie alle erfüllen dieselbe Aufgabe: In Verbindung mit luftdichten Folien lassen sie nur noch wenig warme Luft entweichen. Wenn Luft aus dem Innenraum in die Wärmedämmschicht gelangt, kühlt sie sich ab. Dabei wird Feuchtigkeit frei. Bauteile

können durchfeuchten, Dämmstoffe können verklumpen. Durch dauerhafte Feuchte kann sich Schwamm bilden, Holzteile können faulen und ihre Festigkeit verlieren. Daher muss die Innenseite der Dämmung gegen eindringende Feuchtigkeit durch eine lückenlose, luftdichte Schicht geschützt werden. Diese kann aus Folie oder Pappe bestehen. Die luftdichte Schicht ist gleichzeitig die Dampfsperre oder die Dampfbremse. Jedoch sind nicht alle Dämmmaterialien gleich effizient. jeder Dämmstoff bietet Vor - und Nachteile. Jeder muss für sich selbst entscheiden, welche Nachteile man in Kauf nimmt und welche Kosten man tragen will oder kann. Erforderliche Schichtdicke verschiedener Baustoffe (in cm), um die gleiche Wärmedämmwirkung zu erzielen, wie 17 cm Dämmstoff der den U-Wert von 0,04 W/(m2·K) besitzt. (Zum Beispiel Glaswolle) Grundsätzlich gilt. Je dicker eine Wand selbst oder der Dämmstoff ist, umso besser wird der Wärmefluss begrenzt. Dies

verläuft jedoch nicht linear. Die ersten Zentimeter Dämmstoff haben ein größeres Energiesparresultat als darauf folgende Dicke.

Bei den Dämmstoffen kann man grob in folgende drei Gruppen unterteilen:

Anorganische Dämmstoffe

Organische Dämmstoffe

Spezialdämmungen

Anorganische Dämmstoffe

Sie sind Nicht-Kohlenstoffverbindungen, mit denen sich die anorganische Chemie befasst. Auch sie können aus natürlichen oder synthetischen Rohstoffen sein.

Organische Dämmstoffe: 

· Sie bestehen aus Kohlenstoffverbindungen, die auch in lebenden Organismen vorkommen. 
· Sie sind aus synthetischen – also künstlich erzeugten - oder natürlichen, nachwachsenden Rohstoffen hergestellt. Diejenigen auf natürlicher Basis gelten als ökologische Dämmstoffe.

Spezialdämmungen:

Es gibt noch einige unübliche Wärmedämmungen. Beispiele dazu sind: Holzwolle (fein gehobelte, langfasrige Laub und Nadelhölzer in einem Bindemittel aus z.B. Zement) oder eine Vakuumdämmung (Kern aus mikroporösem Material im Vakuum, gasdicht umhüllt) Die Vakuumdämmung hat einen sehr geringen U - Wert von 0,002-0,008 W/(m2·K) und wird deshalb auch beim ersten Solarhaus der TU Darmstadt verwendet. 

4. Fassadendämmung

Wohlige Wärme im Winter und kühlere Räume im Sommer - mit einer Fassadendämmung optimieren Sie die Raumtemperatur Ihrer Immobilie und gleichzeitig Verbrauchswerte und Kosten. Die maximale Isolierung erreichen Sie mit einem Wärmedämmverbundsystem: Hartschaum- oder Mineralfaserplatten werden direkt auf die Wand aufgebracht - geklebt oder mit Kunststoffdübeln. Durch ihre

extrem geringe Wärmeleitfähigkeit verhindern sie, dass Wärme entweicht. Abschließend wird auf die Platten normaler Putz aufgetragen. Der alte Putz muss nicht in jedem Fall abgeschlagen werden. Sollten Sie ohnehin Fassadenarbeiten wie die Erneuerung des Putzes planen, bietet sich daher die ideale Gelegenheit für eine Außendämmung. Auch Kosten wie. z.B. für die Einrüstung fallen dann nur einmal an.

5. Kellerdämmung
Der Keller kann auf verschiedene Weisen gedämmt werden. Dabei sollte man sich vorher überlegen, ob der Keller als Wohnraum mitverwendet und geheizt wird oder nur als unbeheizte Lagerfläche verwendet wird. Wird der Keller nicht beheizt empfiehlt sich eine Deckendämmung. Im Vergleich zu anderen Modernisierungsmaßnahmen ist die Deckendämmung von Kellerräumen besonders unkompliziert. Die beachtliche Einsparung lässt sich ohne großen Aufwand erzielen: mit Dämmplatten, die Sie oft sogar selbst an die Decke kleben und dübeln können. Meist lassen sich Rohleitungen, die an der Kellerdecke angebracht sind, in die Dämmplatte integrieren. So sparen Sie nicht nur Heizkosten. Sie verbannen auch ein altes Problem: die kalten Fußboden im Erdgeschoss. Ihre Investition bringt sofort einen deutlichen Zugewinn an Wohnkomfort. Bei beheizten Kellerräumen ist die Dämmung erheblich schwieriger Es sind zwei Dämmungen möglich. Die eine ist die Dämmung des Kellerfußbodens, die andere eine Dämmung der Wände von außen (Perimeterdämmung). Am effizientesten ist die Anwendung beider Dämmungen.

Bei der Fußbodendämmung wird unter den Bodenbelag ein trittfester Bodendämmstoff wie z.B. Holfaserdämmplatten montiert. Der Bodenbelag wird darauf verlegt. Der Nachteil dabei ist, dass bei den oft sowieso schon sehr geringen Deckenhöhen im Keller erneut Platz auf Kosten der Dämmung verloren geht. Die Perimeterdämmung wird wie folgt ausgeführt: Eine Außenwand nach der anderen (auf Grund der

Standfestigkeit der Immobilie) wird freigelegt und ein nicht verrottender Dämmstoff aufgetragen. Dabei ist es wichtig, dass die Kellerdämmung genau an die Fassadendämmung anschließt, damit keine Wärmebrücken entstehen.

6. Dachdämmung

Warme Luft steigt bekanntlich nach oben. Deshalb ist die Dämmung des Daches ein sehr wichtiger Punkt für eine energiesparende Immobilie. Dabei muss zwischen Flach - und Steildächern unterschieden werden. Flachdächer können so gedämmt werden, wie die Kellerdecke. Manchmal ist es auch möglich in einen Hohlraum im Dach Dämmstoff einzubringen. Bei Steildächern muss man sich, wie schon beim Keller, die Frage stellen, ob man das Dach mit heizt oder nicht. Die Dämmung der Geschossdecke ist sehr kostengünstig. Sollte man den Dachboden heizen wollen,

sollte die Dachschräge gedämmt werden. Dabei unterscheidet man zwischen Aufsparrendämmung und Zwischensparrendämmung. Bei der Aufsparrendämmung wird ein Dämmstoff zwischen Sparren und Ziegeln befestigt. Diese lohnt sich meist nur, wenn das Dach sowieso neu gedeckt wird. Bei der Zwischensparrendämmung werden Dämmstoffe zwischen die Sparren gelegt oder eingeblasen. Sie kann

gut mit der Aufsparrendämmung kombiniert werden, um ein Optimum an Effizienz zu erreichen.

7. Fenster

Durch moderne Fenster sichern Sie sich gleich mehr Vorteile auf einmal. Das beginnt bei der erheblich verbesserten Wärme-, Sonne- und Schalldämmung. Aber Fenster der neuesten Generation bieten in der Regel auch einen deutlich besseren Schutz vor Einbrechern. In den meisten Fällen empfiehlt sich eine Zweischeiben-Wärmeschutzverglasung um Heizenergie zu sparen. Sie hat den zusätzlichen Vorteil, dass sich die Räume im Sommer weniger aufheizen. Zusammen mit einer

auf die neuen Fenster abgestimmten Fassadendämmung lassen sich die Einspareffekte weiter steigern. Auch Rollläden schützen vor Wärmeverlust und sparen Energiekosten. Dabei sind außen angesetzte Rollladenkästen energetisch günstiger. Rollladenkästen die eine Verbindung zwischen Innen und Außen darstellen sollten gedämmt werden, da die Wärme sonst ungehindert entweicht.
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Lüftungstechnik

In Energiesparhäusern wird meist eine Wärmepumpe in Verbindung mit einem Erdwärmetauscher genutzt um eine herkömmliche Heizung zu ersetzten.

Zur Lüftung  wird ein Computergesteuertes/Sensorgesteuertes Belüftungssystem in der Mitte des Gebäudes genutzt, dass das komplette Gebäude in regelmäßigen Abständen optimal klimatisiert. Dadurch können unnötige Heizkosten gespart werden und es entsteht kein unangenehmer „Zug“

Licht und Beleuchtung

Durch effektives Nutzen der Sonneneinstrahlung und Verschattung kann im Sommer ein effektiver Wärmeschutz gewährleistet werden, im Winter durch Sonnenenergie zusätzlich geheizt werde und  eine natürliche Beleuchtung genutzt werden. Dadurch kann zusätzliche Energie beim Heizen, Kühlen und beim Licht gespart werden
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Kosten

Die Kosten einer Altbausanierung sind sehr hoch. Die Kosten können jedoch minimiert werden, wenn sowieso Sanierungen notwendig sind. Braucht man eine neue Heizung kann man gleich eine energetisch vorteilhafte Variante wählen. Die Mehrkosten sind gering. Die Investitionen erwirtschaftet man jedoch wieder zurück durch geringere Energiekosten.

Bei Neubauten lohnt sich eine energiesparende Bauweise noch mehr. Dabei gibt es jedoch auch gesetzliche Mindestvorschriften durch die Energieeinsparverordnung (EnEv).

Glossar

Transluzente (lichtdurchlässige) Photovoltaikanlagen ermöglichen Stromerzeugung und lassen gleichzeitig Licht in das Gebäude.
Latentwärmespeicher – Einrichtung um thermische Energie verlustarm zu speichern (z.B. wie bei Wärmekissen)

Quellen: 

Modernisierungsratgeber Energie der Deutschen Energie - Agentur (dena), Machen Sie dicht: Energiesparen in Gebäuden. (dena), www.energie-fuer-morgen.de, www.waermedaemmstoffe.com, www.baudirwas.at/u_wert.html, www.heiz-tipp.de,  www.zukunft-haus.info, www.rubus.at, www.ag-passivhaus.de, www.gruebbel.de, www.otto.de, 
Broschüre über das Plus-Energie-Haus des Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
Verschattung


(Sommerlicher Wärmeschutz)





Natürliche Beleuchtung
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